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s1e ber eın sakramentales Kirchenrecht? Für das Streben nach einer „Idealge-
meinde“ mittels Abendmahlszucht (S 708 IL Ö.) MU: der 1nweIls aut die S1itua-
tiıon der Flüchtlinge 1n London DE werden: Dıie Kirchenzucht soll der
Irrlehre gerade den Flüchtlingen wehren CS V; der Schutz der englischen
Staatskirche mußte erhalten werden (S 21 Mıt echt wıd auf den £reikirchlichen
Charakter der Londoner Gemeinde und autf eiıne mögliche Abhängigkeit VO:  a Bucers
Gedanken der ecclesiola 1n eccles1ia hingewlesen (S 208

Die wiederholt vorgetragene These, „dafß 1mM Abendmahl die Klarstellung
VO Rechtsverhältnissen geht, die Klarstellung dessen, W €) die Gliedschafts-
rechte dem COTDUS mystıcum Christi zukommen“ (S An stöfßt ber noch autf
ıne yrundsätzliche Schwierigkeit. Reformatorische Theologie lehnt eıne Begründung
der Kirchenzugehörigkeit durch das Abendmahl gerade ab Sie denkt die Kırche
STIrCNg VO  3 der Wortverkündigung her, deren appendices die Sakramente sınd
(S 215)

Die kritischen Anfragen betreften Nnur die These V O] sakramentalen Kirchen-
recht 1n den Londoner Kirchenordnungen (vgl die Zusammenfassung 715 Es
MUu: hervorgehoben werden, mi1t welcher Sorgtalt der aut- un: Abendmahlsauft-
fassung 1n allen Einzelheiten nachgegangen wird: Der Taufformel ‚1m Namen:‘ bzw.
„ın den Namen‘ wiıird yründlıch nachgegangen (S 78 RO der Wiıderspruch der Dıa-
konen die (papistischen) Taufzeugen geschildert S 43 f die theologische
Begründung des Abendmahls Tischen dargelegt (S 61 F die Zulassung ß

Abendmahl un: die Durchführung der Abendmahlszucht austührlich geschildert
USW. Dıie Kirchen- und Liturgiegeschichte erfährt eine grofße Bereicherung, indem die
Aufmerksamkeit aut Johann Lasco und se1ın Werk gerichtet wird Nur leicht
wird ber den retormierten Kirchenordnungen in Oberdeutschland un der
Schweiz VErSCSCcl. Es bedart der vermehrten un verstärkten Erforschung.

NeuserTelgte bei Münster/Westf.

Neuzeit
Peter Wende Dıe yeistliıchen Staaten und ihre Auflösung 1m dg

teıil der zeitgenössischen ublizistıiık Historische Studien, 396)
Lübeck/Hamburg (Matthiesen Verlag) 1966 100 S kart. 1120
Die Arbeit teilt sich 1n wel Abschnitte. Der behandelt die Schriften, die

1m Zusammenhang miıt der berühmten Preisfrage des Freiherrn VO  3 Biıbra 1785 un:
1n den tolgenden Jahren erschienen sind Der zweıte behandelt diıe reiche Publizi-
stik, die zwiıschen 1798 un 1801 ber die Frage der Siäkularisation geschrieben
wurde. Es 1sSt ein yroißses Verdienst dieser überaus klugen un: sachkundigen Arbeit,
da{fß S1e auch den entlegenen Gedanken VO!]  e} verschiedenen Arbeiten, die WI1S
1785 un S/ erschienen sınd, nachgeht. SO sind meılnes Wıssens ZU ersten Mal die
Arbeiten VO  - Sartorı un insbesondere die VO) Friedrich arl von Moser in ihrem
ganzen Gehalt analysıert worden. Hıerbei stellt sich heraus, da{ß die Arbeit VO  w
Moser weit ber das eigentliche Thema hınaus eht un nıcht NUr eine Kritik den
geistliıchen Wahlftfürstentümern darstellt, SO  - Crn eine mindestens ebenso scharfe
Kritik des absolutistischen Staates 1St. Moser bejaht nämlich den Wahlstaat, Ja
stellt ihn ber die Erbmonarchie un 1St der Meınung, dafß Aaus dem Wa
System sich ein Typ des Staates erwachsen könnte, der tatsächlich den
Rechten der Einzelnen 1m Staat besser verecht werden wiıird als die absolute Monar-
chie Daher 111 die geistlichen Staaten säkularisieren. Von Darmstädter Erfah-
rungen gepragt, War Moser ZU) Vertechter einer republikanischen Verfassung Ke-
worden, hne das allerdings un implicite auszudrücken. TIrotz der eingehenden
Untersuchung der vorliegenden Schriften stellt sich doch ein Einwand schon bei die-
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SCIN ersten eil e1in. Es hat Wende keiner Stelle versucht nachzuprüfen, ob enn
die VO'  3 den verschiedenen Zeitschriften angeführten Nachteile der geistlıchen tag-
ten auch wirklich zutraten. SO gehört die Behauptung ZuUuU Thema aller Schriften,
da{ß die Domkapitel 1Ur Ite und meıstens unfähige Kandidaten Zl Bischof wäh-
en, möglichst bald eıne VL ahl vornehmen können un durch einen
fahigen Mann nıcht 1n ihren Gerechtsamen beschränkt werden. Hatte Wende die
Situation des Jahres 1785 angesehen, hätte erkennen mussen, da{fß auf den me1-
sten Bischofsstühlen dieser Zeıt ıcht 1Ur icht alte, sondern uch ZU größten eıl

ungewöhnlich fähige Leute saßen. Ja 8803 kann 5  11, da{fß eın wirklich
rahıger Domhbherr bei den Bischofswahlen des 15 Jahrhunderts uch als Kandidat
erscheıint un meılstens uch Z Bischof vewählt wurde. Was das Alter anbetrifit,

arl Friedrich VO  w Erthal 93 sein Bruder Franz Ludwig 49, Limburg
Stirum VO  &. Speyer 4 E} Fechenbach VO Würzburg 45, als Bischof wurde, und 36,
als Koadjyutor VO  e} Maınz werden sollte. Dalberg wurde mi1t 41 Jahren Koadjutor
VO' Maıiınz. Von den beiden Prinzen, die 1n dieser Z eıt Bischöfen gewählt WULIL-

den, WAar Erzherzog Max Franz 1Ur 24 un Clemens Wenzelshaus Z als s1e
Erzbischöte wurden. Von einer Überalterung kann Iso al keine ede se1n. Eın
zweıtes Beispiel für die UÜbernahme VO  - Vorurteilen: Wende übernıiımmt Aus

Flugschriften die Behauptung, 1n den geistlıchen Staaten habe eın ungewöhnlich
hohes Mafß relig1öser Intoleranz geherrscht. Das Gegenteıil ist richtig. Man wiırd

behaupten können, da{fß 1in den geistlichen Staaten 1n dieser Zeıt eın ganz
ungewöhnliches Ma: Toleranz un! gerade auch religı1öser Toleranz zeübt
wurde. Es se1 LLULI daran erinnert, dafß 1n Maınz eıne 1 Reihe VO  $ Protestanten
als Professoren der Universıität ehrten. Hıngewiesen se1 auch auf das Würzbur-
CI Beispiel, sich der Bischof als Landesherr auch als oberster Kirchenfürst der
Protestanten efühlt und betätigt hat Damıt erhalten die 1n den Preisschriften, auch
in der VO Sartor1 enthaltenen Vorwürte ber einen anderen Stellenwert. S1e haben
nicht, W1€e INa immer ANSCNOMMC hat un w1e auch Wende ylaubt, die Zustände
1n den geistlichen Staaten beschrieben, w1ıe S1€E $ sondern en diese
Staaten Vorwürte erhoben, die theoretisch wahrscheinlich 11, hne sich 1m e1nN-
zelnen darum kümmern, ob S1€e auch zutratfen. Wende unterläuft diese Argumen-
tatıon seın Bu: indem Sagt, yinge ıhm Ja SA nıcht darum festzustellen,
WAasSs 1n den geistlichen Staaten tatsächlich gyeschehen iSt, sondern darum, W as das
Urteil der Publizistik ber die geistlichen Staaten in dieser Zeıt WAar. Nun, das
festzustellen, hätte natürlich ıcht 1Ur die Flugschriften des Fuldaer Preisausschrei-
ens heranziehen, sondern sich uch die 1e]1 breitere Flugschriftenliteratur die-
S Zeıt 7zwischen 1770 und 1785 bekümmern mussen. Dabei ware seine Arbeit aller-
dings insotern erheblich erschwert worden, als aum Flugschriften ber das Thema
der geistlichen Staaten selber 1bt, ohl ber Flugschriften, 1n denen ber die ge1ISt-
lichen Staaten ZESART i® Das festzustellen hätte allerdin eın erhebliches
Ma{l Arbeit bedurft. Die Notwendigkeıit einer solchen Autar eıtung zeıgt siıch
ber noch mehr bei der These, die 1U  ; Wende 1n seinem 7zweıten eıl vorbringt.

Dieser zweıte el behandelt 1N erstier Linie Flugschriften, die die elit des
Rastatter Kongresses entstanden sind. In astatt 1st Ja die Sikularısation entschie-
den worden, und WTr danach LLUTr noch eine Frage, 1n welchem Umfang säkularıi-
siert werden sollte In diesen Flugschriften zeigt sıch uine Polarisatıiıon, die Wende
sehr klar herausarbeitet. Die Befürworter der Gegner der Siäkularisation sind 1n
dieser Zeıt auch Befürworter oder Gegner einer Auflösung des Alten Reiches. uch
1er hätte eın Blick 1n die Politik gezeligt, da{fß die Polarıisatiıon NUur bei den
Flugschriften festzustellen ISt, sondern da{fß auch 1n der Politik eLtwa2 Preußen, das
sich FU} aupt der Sikularisationsbefürworter gemacht hat, Sanz deutlich die Zer-
storung der Reichsverfassung anstrebte. Dasselbe yalt tür die gyrößeren deutschen
Staaten Ww1e€e Württemberg, Bayern der Baden Sie alle en 1ın der Siäkularisation
eine erhebliche Vergrößerung erhalten. Es entsteht die 1n den Flugschriften, W 1e
Wende Zze1 D V OIl der Verteidigerseite öfters angesprochene groteske Situation, dafß
die welrli Fürsten die Verkleinerung des Reiches Nn hinzunehmen bereit
1, weNnNn LLUF sıe selber yröfßer wurden. Um 1800 1U  w} entstand iın Würzburg
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eiıne Richtung den Verteidigern der geistlichen Staaten, die sich der Argumen-
tatıon der Revolutionäre anschlofß. Wiährend die Anhänger der Sikularısation auf
Stefan Pütter gestuützt, un 158500 die Theorie in den Vordergrund stellen, da{fß das
eich eın Bund sOuveraner Staaten ware, A2us dem alle Mitglieder verschwinden
müßten, die noch MmMIt dem Kaiıser 1n besonderer Weıse verbunden sind, übernıimmt
insbesondere der 1n Würzburg tätıge Seutert die Ite Argumentatıon der Anhänger
der Säiäkularısatiıon, indem die kühne These aufstellt, die geistlichen Staaten ent-

sprächen insotern dem Prinzıp der Volkssouveränıität, als s1e Ja aut dem Wahlsystem
aufgebaut waren. Dıie Bevölkerung hatte 1LUFr das Wahlrecht auf Zeıt dem IDom-
kapitel übertragen. Sicher lıegt nahe, da eine Verbindung der Schrift VON

Friedrich arl VO)  - Moser herzustellen. Nur ISTt N meılner Meınung nach eine Über-
treibung, daraus den Schlu{fß zıehen, die Vertechter der veistlichen Staaten hätten
sıch nde des Reiches der Argumentatıon der Zerstörer insotern genähert, als
sS1e mit eıner revolutionären Betrachtungsweilse selbst ihr Schicksal herausgefordert
hätten. Um das beweıisen, hätte Wende eine Reihe VO utoren zıtieren
mussen un ıcht DUr eın Daar Leute AUS Würzburg. Wer die Haltung der geistlichen
Fürsten in dieser Zeıt kennt, weißß, da{ß 1n diesem Augenblick wirklich jedes Argu-
mMent recht WAar, die Notwendigkeıit der geistlichen Staaten beweiısen. Was
sich da auftut, 1St nicht eiıne SOLG Idee des Reiches, nıcht eıine zukunftsweisende Vor-
stellung, sondern die nackte Exıstenzangst.

Diese Einwände aÜındern ber nıchts daran, da{ß diese Spekulation die se1it langem
brachliegende Diskussion Anlässe un inneren Zusammenhang der Sikularisa-
tiıon ıne geistreiche un: klug vorgetragene«e These bereichert hat Selbst Wenn

Ma  } den geistigen Kampf die Siäkularısatıon 1LLUTLE als eine Episode betrachtet, 1sSt
CS ıcht unınteressant, hier den Übergang VO hierarchischer Gliederung födera-
tiver Lösung sehen. Allerdings zeigt diese Arbeit, ber auch da{fß eine 1Ur

Flugschriften beschränkte Betrachtungsweise gefährlich 1St un leicht alschen
Schlüssen tühren kann

Darmstadt arl Otmar Frh Aretın

Jerald Brauer (HrSso Reinterpretation ı1n Amerıcan Church
Hıstory Essays 1n Dıvınıty Vol V) Chicago/London (The Universıty of
Chicago Press) 1968 e PTE Da eb $  D 5.9  un
Der 100 Gründungstag der Divinıty School of the Universıity ot Chicago War

Anlaß ZUur Veröffentlichung einer die Hauptgebiete der Theologie darstellenden
Reihe „LEssays 1n Dıvinıty“, deren Band der amerikaniısche Kirchengeschichte gC-
widmet 1St. In Chicago hatte W illiam Warren Sweet eINsSt die moderne amerıkanı-
sche Kirchengeschichtsforschung begründet, un! die Verfasser der Beiträge sind tast
ausnahmlos se1ine Schüler un heute die führenden Reprasentanten ihres Fachgebietes.
Der Beitrag STAaAMMtT VO] Herausgeber Jerald Brauer un! behandelt „Changing
Perspectives Religion 1n America“ ; 1St. ine kurzgefalßte, ber sehr instruktive
Ges ichte der protestantischen amerikanischen Kirchengeschichtsschreibung, darge-
stellt Robert Baird, Philipp Schaff, Daniel Dorchester, DPeter Mode, William
Warren Sweet, Sıdney Mead, Martın arty un andern. Die heutige Ent-
wicklung, Sagt Brauer, führe dahın, den Kirchenhistoriker Z Historiker des hri-

1n Amerika werden lassen, der sein Gebiet nach religionsgeschichtlichen
Methoden bearbeite. Es folgt eın Auftfsatz VO)  - William Morrıs ber „Ihe Geni1us
of Jonathan Edwards“: dieser habe 1n einer Kombinatıon VO) Lockeschem Empirı1s-
111US un scholastischer Logık bestanden; Edwards zeige also, da{fß keine Theologie
ohne eın philosophisches System, 1n dessen Begriffen S1e sich ausdrücke, geben könne.
Der Aufsatz VO) Frederick Kirschenmann „Horace Bushnell: Cells Crustacea?“
stellt verschiedene Fehldeutun der Theoloz1€ Bushnells dar un SETZT ihnen eiıne
A4uUusSs Voraussetzungen Bus nells erarbeıtete 1NECEUC Deutung( Christus

se1 bei Bushnell eine ontologische Kraft, durch die die Kommunikatıon zwıschen
Ott und Mensch wiederhergestellt werde; damıt habe sich Bushnell als durchaus


